
Fragen an die Bürgermeisterkandidatinnen und -kandidaten: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dr. Cornelius Braunewell (FDP), Pullach 
 
Wie schätzen Sie die Situation von Kindern und Jugendlichen und ihre Problemlagen 
in ihrer Gemeinde ein? 
 
Nach meiner Auffassung sind die Interessen und Belange von Kindern und 
Jugendlichen in den letzten Jahren nicht ausreichend erkannt und berücksichtigt 
worden. Von Haus aus Diplom-Pädagoge werde ich mich mit aller Kraft für die 
Verbesserung der Situation einsetzen. Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist 
nicht nur wichtig für die Betroffenen selbst, sondern auch für die Gesellschaft: 
Investitionen in Bildung, Sozialkompetenz und Prävention zahlen sich später vielfach 
aus. 
 
Thema Bildung: 
 

1. Jugendarbeit in den Verbänden und die offene Jugendarbeit sind als 
Bildungsarbeit eine wichtige Ergänzung zum Schulunterricht. Durch welche 
Maßnahmen können Sie in Ihrer Gemeinde außerschulische Bildung 
aufwerten? 
 
�  Das Angebot für Nachhilfekurse der VHS Pullach, z.B. in Fremdsprachen 
oder Deutsch als Fremdsprache, ist ausbaufähig. Die Kurse sollten in 
Abstimmung mit den Schulen gestaltet werden. 
�  Die Bildungsstätte Burg Schwaneck mit seinen beeindruckenden Aktivitäten 
sollte noch besser mit der Jugendarbeit in Pullach vernetzt werden. 
�  Ich werde mich für den Neubau einer Pullacher Freizeitstätte einsetzen.  
 

2. Wie kann in Ihrer Gemeinde die Infrastruktur verbessert werden, um Kindern 
und Jugendlichen, unabhängig vom finanziellen und ethnischen Hintergrund, 
gleiche Zugangschancen zu Bildung zu ermöglichen? 
 
�  Wir haben in Pullach ein bemerkenswertes, ehrenamtliches Coaching 
Programm für Schüler. Ich werde mich dafür einsetzen, daß die Gemeinde 
dieses Programm unterstützt. 
�  Lernmittelfreiheit hat für mich hohe Priorität. 
�  Die Ganztagsbetreuung und Mittagsbetreuung muß dringend ausgebaut  
werden. 
�  Ich werde mich für die Schaffung eines Familienzentrums einsetzen. Hier 



können Angebote für Eltern, Kinder und Jugendliche gebündelt werden. 
 

3. Welche Möglichkeiten gibt es in Ihrer Gemeinde die Gebühren für 
Kindergartenplätze, sowie Krippen und Horte zu senken bzw. abzuschaffen? 
 
�  Wir haben bereits in unserer Gemeinde ein Sozialprogramm. Die Gebühren 
sind einkommensabhängig. Die Nutzung dieser Einrichtungen muß auch 
einkommensschwachen Familien möglich sein. 

 
Thema Ehrenamt: 
 
Die Jugendleitercard, kurz Juleica, wurde bundeseinheitlich eingeführt und ist der 
Nachweiß einer qualifizierten Ausbildung zur Jugendgruppenleiterin und zum 
Jugendgruppenleiter. Die Juleica bildet die Grundlage für ehrenamtliche Arbeit. 
Derzeit gibt es im Landkreis über 400 aktive Juleica- Inhaber. 
 

1. Welche Möglichkeiten gibt es in Ihrer Gemeinde die Vergünstigungen für 
Juleica – Inhaber einzuführen bzw. auszubauen? Sind z.B. Bücherei, 
Schwimmbad und andere Freizeiteinrichtungen kostenlos nutzbar? Gibt es 
Ermäßigungen in Gastronomie und Handel? 
 
�  Ich befürworte sehr, das Ehrenamt zu belohnen und diesbezügliche 
Vergünstigungen mit dem Landkreis abzustimmen. Mein Vorschlag ist 
zunächst, die Bücherei kostenlos nutzen zu dürfen. Ermäßigungen in 
Gastronomie und Handel halte ich für weniger realistisch.  

 
2. Welche Möglichkeiten sehen Sie, Jugendliche die sich in Ihrer Gemeinde 

ehrenamtlich engagieren, besonders zu würdigen? 
 
�  Eine ganz wichtige Form der Würdigung und Anerkennung besteht für mich 
darin, daß man die engagierten Jugendlichen in ihren Projekten unterstützt 
und gegen Bedenkenträger und übertriebene Beschwerden in Schutz nimmt. 
Ich denke hier z.B. an das Open Air Konzert FLIP. D.h. ich werde für 
Verständnis werben. Jugendliche haben nun mal andere Bedürfnisse als 
Erwachsene. 
�  Eine jährliche Preisverleihung für ehrenamtlich tätige Jugendliche ist 
denkbar. 
 

3. Ein in der Vollversammlung zum wiederholten Mal genannter Wunsch der 
Delegierten der Jugendarbeit ist die „Freie Fahrt fürs Ehrenamt“. Wie werden 
Sie als Bürgermeisterin/Bürgermeister die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel 
durch Ehrentamliche fördern? 
 
�  In Pullach gibt es keinen nennenswerten ÖPNV, der Pullacher Jugendliche 
fährt Rad. Bei der S-Bahn wäre eine Förderung wünschenswert, aber schwer 
realisierbar.  
 

Thema Arbeitslosigkeit: 
 

1. Wie können ortsansässige Firmen durch Sie dazu motiviert werden, spezielle 
Angebote für arbeitssuchende Jugendliche ins Leben zu rufen bzw. 



bestehende Angebote auszuweiten? 
 
�  Ich werde in persönlichen Gesprächen mit den Inhabern, Geschäftsführern 
bzw. Vorständen dafür werben, die Angebote auszuweiten.  Wenn ich 
feststelle, daß die Unternehmen mit der Qualifikation oder der 
Sozialkompetenz der Bewerber nicht zufrieden sind, werde ich qualifizierende 
Maßnahmen einleiten. 
 

2. Gibt es in Ihrer Gemeinde Projekte zur Unterstützung der Jugendlichen beim 
Übergang von Schule zu Beruf, wie z.B. „Job-Patenschaften“? 
 
�  Hier gibt es das oben beschriebene Coaching Programm, das sich in 
Pullach großer Beliebtheit erfreut. 
 

3. Welche Möglichkeiten gibt es von politischer Seite diese Projekte zu 
unterstützen? 
 
�  Hier sind zunächst die Bedarfe zu klären. Als konkrete Unterstützung halte 
ich es für vorstellbar, z.B. das bestehende Coaching Programm für 
Jugendliche im Übergang zum Beruf auszubauen und finanziell zu 
unterstützen. 
 

Thema Integration: 
 

1. Was verstehen Sie unter gelungener Integration? 
 
�  Unter gelungener Integration verstehe ich, wenn sich jeder Bewohner einer 
Gemeinde als gleichberechtigter und zugleich dem Gemeinwohl verpflichteter 
Bürger empfindet. 

. 
2. Welche Sprachförderangebote für Kinder, Jugendliche und deren Mütter mit 

Deutsch als Zweitsprache gibt es in ihrer Gemeinde? Werden diese  von der 
Gemeinde gefördert? 
 
�  Ich werde zunächst eine Bedarfsanalyse vornehmen. Falls weiterer Bedarf 
erkennbar ist, werde ich mich für den Ausbau der Angebote einsetzen, z.B. 
Sprachfördergruppen in Kindergärten. Die Kosten sind einkommensabhängig 
zu gestalten. Sprachförderung besitzt für mich hohe Priorität, da die 
Beherrschung der Sprache die Voraussetzung für Integration, soziale und 
kognitive Entwicklung ist. 
  

3. Wurde in Ihrer Gemeinde bereits ein Ausländerbeirat etabliert sowie 
Migrationsbeauftragte benannt? In wie weit ist es möglich den Belangen der 
Jugendlichen dort ein besonderes Augenmerk zu geben? 
 
�  Bei der bestehenden Sozialstruktur in Pullach halte ich diese Gremien  
derzeit für nicht notwendig. Zur Zeit halte ich es für wirkungsvoller, die 
Belange in den bestehenden Gremien zu vertreten, statt neue Gremien zu 
schaffen.  
 

 



Thema Armut: 
 

1. In welcher Form wird Ihre Gemeinde Kinder und Jugendliche, die von Armut 
betroffen sind, in Zukunft unterstützen? 
 
�  Das Mittagessen im Hort und im Gymnasium sollte für die Bedürftigen 
kostenfrei sein. Das gleiche gilt für die Hauptschule, wenn sie zu einer 
Ganztagsschule ausgebaut wird.  
 

2. Welche speziellen Fördermöglichkeiten sehen Sie in Ihrer Gemeinde für 
Kinder und Jugendliche im Bereich der Freizeit- und Bildungsmaßnahmen? 
 
�  Für mich hat Coaching einen hohen Stellenwert. Als Experiment kann auch 
über ein begleitetes Coaching nachgedacht werden, das Gymnasiasten 
Hauptschülern geben. Ein Erziehungscoaching für Eltern kann ebenfalls 
enorm zur Förderung der Kinder und Jugendlichen beitragen. 
�  Mit dem von mir angestrebten Neubau einer Pullacher Freizeitstätte 
ergeben sich vielfältige Möglichkeiten der Förderung von Kindern und 
Jugendlichen. 
�  Der Vollständigkeit halber ist zu erwähnen, daß viele Pullacher Vereine, 
z.B. Sportvereine, wertvolle Jugendarbeit leisten. Diese Vereine sollen auch 
zukünftig für ihre Jugendarbeit unterstützt werden. 
 

3. Wie können Fördermittel für Kinder und Jugendliche in Ihrer Gemeinde 
zeitnah und unbürokratisch abgerufen werden? 
 
�  Mir ist es wichtig, daß die Fördermittel ohne Hemmschwelle abgerufen 
werden können, z.B. bei der Gemeinde, beim Lehrer, Schulpsychologen, der 
Kindergärtnerin, dem Landratsamt oder auch im Internet. Die Ansprechpartner  
sind genau über die Fördermöglichkeiten zu orientieren, damit sie schnell 
helfen können.  
�  Hier muß auch berücksichtigt werden, daß aufgrund von Sprachbarrieren 
Fördermittel nicht beantragt werden. Die Gemeinde muß daher unbedingt 
Muttersprachler haben, die sich mit der Förderthematik auskennen. Ggf. muß 
die Gemeinde auf potentiell förderungsbedürftige Kinder und Jugendliche 
zugehen, denn hier hat die Gemeinde eine Bringschuld. 
�  Wenn ich Bürgermeister bin, werde ich mit offenen Augen durch die 
Gemeinde gehen und im Einzelfall schnell und unbürokratisch helfen. 
 
 


